
Die Gletscher der österreichischen Alpen 1950/51 
Bericht über die Gletschermessungen des Österreichischen Nlpenvereins im Jahre 1951 

Von Prof. Dr. R. v. Klebelsberg (Innsbruck) 

Die außerordentlichen Schneemengen des Winters 
1950/51 haben so viel von sich reden gemacht, so 
viel Unglück und Schaden verursacht, daß es keiner 
weiteren Erinnerung daran bedarf, wie schneereich 
dieser Winter war. Immer wieder wurde unter 
Bergsteigern der Erwartung Ausdruck gegeben: jetzt 
werden die Gletscher wohl endlich wieder vorgehen. 
Erfahrene beschieden sich mit der Hoffnung, daß das 
Ausmaß des Gletfcherrückganges geringer sein würde; 
denn für das Gletscherverbalten kommt es nicht nur 
auf die winterliche Schneezufuhr, fondern mindestens 
ebensosehr auf die sommerliche Abschnielzung an, 
und wenn schon in letzterer Hinsicht ein einzelner 
Sommer „katastrophal" wirken kann, wie gerade 
eben der von 1950 gezeigt hat — zerstört ist eben oft 
bald, aufbauen geht langsamer —, dafür, daß sich 
die Gletscher nach solchem Angriffe auf ihre Substanz 
wieder einigermaßen erholten, genügt ein schnee» 
reicher Winter nicht, sondern bedarf es deren mehrerer. 
Das tatsächliche Verhalten, wie es durch die Gletscher« 
Messungen des Alpenvereins wieder ermittelt wurde, 
erfüllte nicht einmal jene Mindesthoffnung durchaus. 
Die Gletfcher gingen nicht nur allgemein 
weiter zurück, gebietsweife war das Ausmaß des 
Rückganges sogar noch größer als 1949/50. So sehr 
haben die letzten zwei Jahrzehnte, zuletzt besonders 
die warmen Sommer 1947 und 1950, den Gletschern 
auch in ihren Einzugsgebieten zugesetzt, dort, von 
wo sie den Ni.jchnb beziehen sollten; statt daß 
ihnen hier neue Nahrung zugeführt worden wäre, 
waren auch diefe obersten Gletscherlagen großenteils 
zum Zehrgebiet geworden. Nur im F.lle einzelner 
Gletscher erklärte sich die Zunahme des Rückganges 
daraus, daß ihre Enden 1950 ganz dünn noch relativ 
weit vorreichten und nun geringes oberflächliches 
Abschmelzen genügte, um diese dünnen Enden zum 
Schwinden zu bringen und damit zahlenmäßig einen 
großen Rückzug Zbetrag zu ergeben. Eigenartig und 
nicht ohne weiteres verständlich sind die gruppen-
weisen Unterschiede des Verhaltens. In den 
Otztaler Alpen z. B. war das Ausmaß des Rück» 
ganges bei der großen Mehrzahl der gemessenen 
Gletscher, wie erwartet, wesentlich geringer als 
1949/50, in der Silvretta hingegen und, bei der 
Nachbarschaft zum Otztale noch überraschender, im 
Stubai ist die Mehrzahl der Gletscher beträchtlich 
mehr zurückgegangen als 1949/50. Das extremste 
Beispiel dafür gibt der Vieltalferner (östlich des ' 
Hohen Rades), der im Durchschnitt sechs-, stellen» 
weife sogar neunmal soviel zurückgegangen ist wie 
1949/50 ! 
Nur der Rand der Ubergossenen Alm und der kleine 
hochgelegene Taufkarferner an der Wildspitze, auf 
die sich der Schneereichtum des Winters gleichsam 
unmittelbar auswirkte, sind ums Kennen vorge­
gangen, immerhin insofern bemerkenswert, als es 
1950 auch keine solchen Ausnahmen gegeben hatte. 
Völlig verschieden vom Sommer 1950 war hingegen 
m den meisten Gruppen das Bild der Gletscher, 
ihre Oberflächenbeschaffenheit. Selbst noch im August 

waren die Gletscher tief herab mit Winterschnee be-
deckt, nur gerade untere Abschnitte der Gletscher­
zungen schneefrei. Die „Firnfelder" von einst hatten 
sich meterhoch mit Schnee aufgefüllt, an Graten 
und Gipfeln gab es wieder Schneefäume und -Hauben. 
Auch noch im Vorfeld der Gletfcher lagen viel 
Winterfchneeflecken. Die Gletfcherbäche führten ver» 
gleichsweife wenig Wasser. Steigeisen kamen fast 
außer Gebrauch, Sommerschi taten bis Sommersende 
gute Dienste. Große Vorsicht hingegen erforderte, be> 
fonders in mittleren (Grenz») Höhenlagen, die 
Schneebedeckung der Spalten. 
Von insgesamt 52 gemessenen Gletschern im 
Bereich der österreichischen Alpen sind 49, d. i. 
94 Prozent weiter zurück-, zwei etwas vor. 
gegangen, einer stationär geblieben, bei drei 
weiteren besuchten Gletschern war das Verhalten 
nicht feststellbar. 
Die gemessenen Gletfcher (vgl. Tabelle am Schluß) 
verteilen sich auf folgende Gruppen, aus denen im 
einzelnen noch Nachstehendes zu berichten ist. 
Dachstein. Berichterstatter Dl. R. W a n n e n m a c h e r » W i e n . 
Gemessen 3 Gletscher (9 Marken). Alle drei haben sich nur wenig 
verändert, am Gr. Gosau- und am Hallstätter Gletscher hielt der 
Rückgang, wennschon wesentlich vermindert, so doch entschieden 
weiter an. Von 2500—2600 m an aufwärts waren die Gletscher 
noch schneebedeckt. Der See vor dem Hallstätter Gletscher füllte 
sich erst um Mitte Juni,sein Sviegel lag noch Ende August 85 cm 
tiefer als 1950. 
Die Gletscher der Dachstein-Gruppe waren 1951 Gegenstanb 
genauer Aufnahmen, welche die Oberösteireichische Kraftwerks» 
A.-G.. Linz a.d.D. durch Alfred M a h r undNomanMo s e i , 
Gmunden, beide vom Geographischen Institut der Universität 
Innsbruck, durchführen ließ. Weitere Untersuchungen führte hin 
Dr.Ci. A r n b e r g e r , Wien, durch. 

bochtLnig. Berichterstatter Dr. H. S c h n e l l e r , Innsbruck. 
Übergrssene Alm, gemessen 9 Marien. Der Untcuand ist leicht 
vorgerückt. Dan!'der gießen Winterschneemengen war nur an 
besonders starl besonnten Stellen und an den Zungenlappe» 
Blanleis zu sehen. Die Nachmessung der Firnstand-Marlen abn 
ergab dock für die Mehrzahl von ihnen, besonders jene in West» 
und Südexposition, eine leichte Abnahme der Firndicke, nur die 
in ONervosition wiesen eine leichte Zunahme auf. 

Eiluretta. Berichterstatter stud, geogr. E. P r u tz e r .Innsbruck. 
Gemessen 8 Gletscher <18 Marien). Entgegen den Erwartungen 
ist die Mchrzahl der Gletscher beträchtlich starter zurückgegangen 
als 1949/50, besonders starl außer dem Vieltalferner (f. o.) auch 
der Lareinserner (dreimal so viel als 1949/50), die Enden beider 
waren im Vorjahr schon ganz dünn geworden. Die Schneegrenze 
lag aus den Gletschern um rund 100m tiefer als 1950, bet 
2700 100 m. Besonders tief reichte der Schnee auf dem süd» 
westlichen Litzneifeiner herab. Anfang September zum Teil 
noch bis unter 2600 in. Die Zunge des Klostertaler Ferners löst 
sich an ihrer rechten Seite weiterhin auf, durch Spalten war hin 
ein zirla 12 va breiter EiZstreifen schon fast abgetrennt. Die Zunge 
des Iamtalferners reichte nur noch im Westen, eingeleiltzwischen 
Fels, über die Stufe hinab; unter der 1850er Ufermorane wurde 
bier Eis sichtbar. Von den Zungenenden aller gemessenen 
Gletscher wurden neue Slizzen angefertigt und darin die Lage 
der Marken eingezeichnet. 

Otztaler Alpen 
a) K a n n e r - u n d P i t z t a l : Berichterstatter Priv.-Doz. 
Dr. G. M u t s ch l e ch n e r , Innsbruck. Gemessen 7 Gletschn 
(9 Mailen). 
Hie: war der Rückgang im allgemeinen, wie erwartet, gering« 
als 1919/50, nur die ganz schmal gewordene Zunge des Gepatsch» 
ferners — sie endigt nun am oberen Eingang in die Schlucht — 
und in geringerem Maße die Zunge des Taschachferners sind 
starici zurückgegangen. Ein paar hundert Meter oberhalb bei 
Endes des Weihseefunn» hat sich ein Einbruchleüel gebildet 
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Das Toi im linlen Zungenteil des Sexegertenferners ist ringe-
Krochen, Visschollen bedeckten den Bodens der Eistunnel des 
Vorjahrs bestand noch in einer Länge von zirla 40 m, 5 m breit-, 
2—3 m hoch. Die untersten 20m der Junge des Taschachferners 
sind abgerissen, die rechte Eisflanle fast verschwunden. Das Ettde 
des Mittelbergfeiners ist seit 1944 um 138 m zurückgewichen. 
b) R o f e n t a l : Berichterstatter Prof. Dr. L. V i e t o r i s , 
Innsbruck. Gemessen 4 Gletscher. 
Alle vier Gletscher sind weiter starl zurückgegangen, der Rückzugs-
betrag macht ungefähr ' / , des vorjährigen aus. „Der allgemeine 
Eindruck ist immer noch der eines verheerenden Schwundes". 
c) U m g e b u n g v o n V e n t und G u r g l : Bericht-
erliatter Dr. H. © a l l , Kufstein. Gemessen 12 Gletscher (32 
Marien). » 
Hier entsprechen die Verhältnisse annähernd den Erwartungen, 
die an den Schneereichtum des Winters geknüpft wurden. Die 
Schneegrenze lag im allgemeinen noch Ende August bei 2900 m, 
gegenüber 3200—3300 m zur gleichen Zeit im Vorjahr. Die Glet-
scherenden wiesen im allgemeinen leine wesentlichen Ver-
änderungen gegenüber dem Sommer 1950 auf. 
Der Rofenlarferner ging stari zurück (14.2 m). Der Tauflar-
ferner lag noch ganz unter Schnee, Schneeflecken in seinem 
Vorfelde waren mit einer dünnen bräunlichen Staubschicht 
bedeckt, ein Zeichen, daß das Sommerwetter zeitweise recht 
trocken war; rechts vor dem Gletscher lag eine Wasserlache. Die 
Gletschermühlen von 1950 am obersten Niederjochferner waren 
1951 nicht mehr zu sehen. Über das Niederjoch lamen wieder 2560, 
über das Hochjoch an die 1000 Vintschgauer Schafe zum „Som-
mern" auf den hochgelegenen Weiden des Venter Tals. Der 
Torf des kleinen Torflagers oberhalb der Samoar-Hütte wurde 
für Heizzwecke verwendet. Am Vrizzi-See (2910 rn) lagen Ende 
August landlich noch dicke Eisschollen. Der Zerfall des Marzell-
fernei-Endes (unter der Samoar-Hütte) ist weiter fortgeschritten. 
Das Ende des Schalsferners wird jetzt von schuttreichem „schwär-
zen" Eis gebildet, das unter der linlen 1850er Ufermoräne 
hervorlommt und 150 in aufwärts unmittelbar, nur durch 
eine Querspalte unterbrochen, an das „weiße" (schuttarme) 
anschließt. Die Lawinenieste im äußeren Niedertal bei der 
Schäferhütte waren Heuer besonders mächtig und zahlreich. 
Reim Gurglei Ferner war die Eisbrücke über den Langtaler 
Nach noch im Eväthcrbst 1950 eingebrochen, 1951 lag an ihrer 
Stelle eine Lawinenbiücke. Auch im Tale außerhalb des Gurgler 
Ferners lagen noch zahlreiche große Lawinenieste. Der Rotmoos-
feiner wies hener wieder von d en 12 Gletschern dieser Meßgruppe 
mit im Mittel 17.2 rn den stärksten Rückzugsbetrag auf (auch 
1950 stand er mit 46.2 an erster Stelle, 1919 mit26.3 an zweiter), 
die tiefe Lage des Endes (2340 rn) im breiten, weit offenen Tal 
dürfte dafür maßgebend sein; der Torfstich in seinem Vorfelde, 
aitf der „Schönwies", geht weiter; bis Anfang Juni lag hier 
Srynee. 

Ltnbllier Alpen. Berichterstatter Priv.-Doz. Dr. H. P a ° 
s ch i n g e i , Innsbruck. Zur Messung gelangten 8 Gletscher 
des Unterbergtales und der Simminger Ferner (zusammen 18 
Marken). Alle Gletscher waren noch weit herab mit Winterschnee 
bedeckt, der Westliche Grüblferner bis über die Stirn hinaus, so 
daß hier die Messung gar nicht möglich war. Die „Firnfelder" 
waren hoch angefüllt. Die Schneegrenze lag Mitte August am 
Giünauferner bei 2650 rn, am Sulzenauferner bei 2600 rn, „fast 
jede Mulde und Rinne war über 2000 m von Altschnee erfüllt". 
Die Vorfelder mehrerer Gletscher sind durch Muren, die zufolge 
der großen Schneeschmelz-Wassermengen niedergingen, stark 
verwüstet und verändert. 
Von den 7 Gletschern, deren Messung ein bestimmtes Ergebnis 
hatte,si>id 6 wesentlich stärker zurückgegangen als 1949/50, größte 
Rückgangsbrträge wiesen der Grünau- (46.8 m) und der Hoch-
moosferner (43.9 m) auf. Die Zungenenden zeigten auch sonst 
stallen Schwund, Verflachen, Tünnwerden, Zerfall, starle 
Ausaverung von Schutt. Das linke Znngenende des Sulzenau-
ferneis hat sich hoch hinauf auf die Rundbuckel zurückgezogen, 
die Eiswände, mit denen der rechte, moränenbedeckte Zungenteil 
in den Tee des Sanders abfiel, sind fast ganz verschwunden, der 
„See" ist stark geschrumpft. 

Filltitlllel Alpen. Berichteistatter Dr. F . K a r l , Innsbruck. 
Gemessen 3 Gletscher (6 Marken). 
Die Schneegrenze lag Anfang August bei 2600—2450 rn, nur die 
Oletscherzungen waren ausgeapert. Del Untmand des Varegg-
leefes hat sich nunmehrso weit über den Steilabfal! hinauf zurück-
gezogen, daß die Anlegung neuei Marken möglich wurde, je einer 
vor den drei zungenühiilichen Lappen, in die sich der Gletscher-
rand gegliedert hat. I m obersten Einzugsgebiet des Hornleeses, 
unterhalb des Turnerlamps, ist ein Kessel von rund 80 m Durch­
messer eingebrochen. Die beiden Zungenlappen an der Front 
des Schwarzensteinleeses, zu beiden Seiten der frontalen auer-
elliptischen Einbuchtung der letzten Jahre, stehen an ihren Stirnen 
zirka 30 m von einander ab. 
Da die Messung 1951 um 3 Wochen früher erfolgte als 1950 sind 
die in der Tabelle angegebenen Meßbeträge noch um schätzungs-

weise 7 (Waxegg-), 5 (Horn-) und 2—3 m (Schwarzensieinleesi 
zu vergrößern, damit sie mit jenen des Jahres 1950 vergleich!«» 
weiden. 

Glucknergruppe, P a s t e r z e n l e e s . Berichteistatter Priv.» 
Doz. Dr. H. P a s ch i n g e r , Innsbruck. 
Der Beobachtung des Pasterzenleeses, des größten Ostalpen» 
gletschers (1926: 24.5 qkm, nächstgrößte: Roseggletscher 1880: 
22.1 qkm, Morteratsch-Gletscher 1880: 21.3 qkm, beide in der 
Bernina-Giuppe, Forno-Gletscher in der Ortlergrnppe 1880: 
17.3 qkm, Vernllgtferner 1889: 16.7 qkm, Mittelbergfernei 
1880: 16.2, Gepatschfeinei 1923: 15.5 qkm) wurde wieder 
besondere Sorgfalt gewidmet. 
Das I u n g e n e n d e ist im Mittel von 5 Marien (weite« 
3 Marken liegen seitlich) um 17.1 rn, d. i. um 1.5 m mehr als 
1949/50, zurückgegangen, am stärksten, um 29.7 m, wieder am 
Kl.Elisabethfrlsen, am geringsten ganz rechts bei Marke W: 12 rn. 
Diese relativ bedeutenden Beträge erklären sich daraus, daß ganz 
dünne Endpartien, die 1950 noch vorhanden waren, wegge» 
schmolzen sind. „Der Aufschwung der Stirn am Kl. Elisabeth» 
felsen wird von Jahr zu Jahr um etwa 4 m niedriger". Mit dem 
Rückgang wurden veierzte Stellen frei, angeblich soll auch ein 
alter Bergwerlsstollen eisfrei geworden sein — er konnte aber 
nicht aufgefunden weiden. Die Möllschlucht setzt sich noch immer 
unter den Gletscher hinein fort, ihre Tiefe aber nimmtsichtlich ab. 
Die wie alljährlich vorgenommenen D i c k e n - , G e s c h w i n -
d i g l e i t s - u n d A b s c h m e l z u n g s m e s s u n g e n er-
gaben folgende Mittel- oder Durchschnittswerte (in Klammern 
die Werte 1950). 

Querschnitt 

Sattel-Linie 
(unter der Franz.Iosef-Höhe) 

Seeland-Linie 
(bei der Hofmanns-Hütte) 

Burgstall-Linie 

Hofmann-Kees 
(nächst der Einmündung) 

Linie am Kleinen Burgstall 

Linie am Hohen Burgstall 

Firnprofil bei der 
Oberwalderhütte 

5.4 
(4.9) 

2.8 
(4.3) 

2.9 
(3.7) 

1.4 

2.0 
(1.5) 

0.6 
(3.5) 

1.6 
(2.3) 

12.4 
(11.3) 

18.4 
(19.6) 

35.8 
(35.8) 

6.7 
(9.8) 

i l e 

41.0 
(61.5) 

48.4 
(63.6) 

33.8 
(65.7) 

Die o b e r f l ä c h l i c h e A b f c h m e l z u n g , deren Folge das 
Einsinken ist, war also in der Sattel-Linie und in der Linie am 
Kl. Burgstall etwas stärker als im Vorjahr, in den übrigen Quer­
schnitten hingegen wesentlich geringer, die Tagrsabschmelzung 
(an einem schönen Sommertane) in allen drei Mrßvrofilen 
sehr viel geringer als 1950, an der Burgstall-Linie fast nur die 
Hälfte. 
Die G e s c h w i n d i g k e i t änderte sich merkwürdigerweise in 
allen 4 gemessenen Profilen nicht wesentlich. 
Beim W a s s e i f a l l l e e s , das östlich des Gr. Burgstalls 
von der Vocklarscharte herablommt, ist die ganze in den letzten 
Jahren gemessene Zungenspitze weggeschinolzen.sie war offenbar 
nur mehr ganz dünn, daher der außerordentliche Rückzugsbetrag 
von 108 m seit 1950, der größte in diesem Jahr überhaupt ge-
messene. Die Seitenränder des Keeses sind stark eingesunken und 
in Zerfall begriffen. Fuscheilaischarie und Breitlopf sind 
weithin gletscherfrei. 
Ähnlich ist beim F r e i w a n d l e e s , das von Fuscheilarlopf 
nach Südosten absteigt, der lange Eislappen fortgesmmolzen, der 
bisher über die Felsstufe zu dem Schuttboden binunterhing. 
und dadurch ein ähnlich großer Rückzugsbetrag (105.5 ro) zu-
stände gekommen. 
Das (Südliche) P f a n d l s c h a r t e n l e e s hingegen hat sich 
nur wenig verändert. 
Von den beiden letztgenannten Gletschern wulden tachymetitsch 
neue Höhenlinienslizzen aufgenommen. 
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Anlosscl'HllchalmsPitz-GrnvPt. Berichterstatter Prof. Dr. 
F i e s a ch e r , Selirn am Wörther See. 
Hier haben die Messungen und Beobachtungen im allgemeinen 
leine wesentlichen Veränderungen ergeben. Die gießen Schnee-
massen des Winters wurden, wie der Berichterstatter schreibt, 
durch eine warme Fiühs^mmerzeit «zweite Hältfe Juni bis An» 
fang Iuli> und den außerordentlich warmen und trockenen 
Spätsommer (August und September) weitgehend wettgemacht. 
Dabei wirkten sich besonders die warmen 3lachtc aus, in denen 
die Abschmelzung ununterbrochen andauerte. Bei Mitte August 
war der Wintersämee wieder gegen 2700—2800 m hiiiaufgeiückt. 
Am Sommerende lagen die Verhältnisse ähnlich wie 1950. 
Beim H o ch a l m l e e s ist die Reihe der Felsfenster, die in den 
letzten Jahren ausgeschmulzen sind, schon fast „zu einem geschlos-
lenen Felsbande geworden, das sich rechts vom linken Lappen 
weit schräg aufwärts in das Eis hinzieht". Rechts (in der Fließ-
richtung) davon ist ein neues Felsfenster ausgeschmolzen. „Die 
Verbindung des Felsfensters unter dem Giohelendlopf mit den 
ausgeapeiten Felsen dieses Gipfels" ist zum Unterschied von 
1950 „wieder durch eine Schneeauflage unterbrochen". 
Das G r o ß e l e n d l e e s ging doppelt fo viel zurück wie 
1949/50, das befagt aber nicht so viel, wie es scheint, indem 
zur Hauptsache eine Vorstülpung des Gletscherrandes wegge» 
schmolzen ist, die voriges Jahr noch übriggeblieben war. Schwerer 
wiegt, daß die Zungenbreite seit dem Sommer 1950 um 37 m, 
d.i. um 16.5% abgenommen î)at (von 226 m auf 188.8 m)! G e» 
s c h w i n d i g l e i t s m e s s u n g e n ergaben für 1950/51 einen 
Mittelwert von 2.7 in. Die D i c k e n a b n a h m e der Zunge, 
das Einsinken ihrer Oberfläche betrug im Mittel 4.4 m. Von einer 
Stelle der steilen Rückwand rechts oben, wo vermutlich vor 
Jahren ein kleiner Bergsturz auf den Gletfcher niedergegangen 
ist, zieht jetzt ein schmaler Schuttstreifen bis an die rechte Seite 
des Gletscherendes herab; obwohl es eine reine Obermoränen» 
bildung ist, hat der schmale Schuttstreifen zufolge der starken 
oberflächlichen Abschmelzung streckenweise ausgesprochene First» 
form angenommen, su daß man ihn für eine ausschmelzende 
Innenmoräne halten möchte. Am Innenabhang der rechten 
Ufermoräne des 1850er Standes ist in einer kleinen Rutschung 
Toteis zum Vorschein gekommen. Der Eisluchen, der am Fuß 
der Kärlspitze von den Gletscherlappen noch übriggeblieben ist, 
die früher hier zu mehreren nebeneinander ins Tal abstiegen, 
wird kaum mehr ernährt— der Oberrand der kleinen Trogwand-
stufe fchaut schon durch — und ist im Begriffe, zu Toteis zu wer-
den. Eine Karte, die Prof. Fresacher von dem seit 1928 vor dem ' 
Hochalmkees eisfrei gewordenen Gelände tachymetiisch aufnahm, 
zeigt besonders eindrucksvoll den großen Gletfcherrückgang, der 
hier in diesen 23 Jahren eingetreten ist. 
Das Pleßnitzlees war noch ganz von Schnee bedeckt. 

Tabellarische Übersicht 

Die erste Ziffer (in Klammern) gibt die ev. Mehrzahl der Marken 
an, die bei einem Gletscher gemessen wurden, die zweite den 

An Herrn Prof. tzans Kinzl 
und tzerrn Ing. E. Schneider 

W i e n , am Neujahrstag 

Sehr geehrte Herren! 

Das Buch „Cordillera Bianca - Peru" , das Sie 
im vergangenen J a h r herausgebracht haben, 
ist ganz dazu angetan, einen jungen Berg­
steiger in Aufregung zu versetzen und die 
Bilder dieser herrlichen, teilweise noch un-
erstiegenen Sechstausender — Huascaran, 
Huantsan, Alpomayo — durch seine alpinen 
Träume schimmern zu lassen. Das wird be­
st immt nicht nur mir so gehen ; die beigegebene 
englische und spanische Übertragung be­
schleunigen sicher den Umlauf des Buches 
und seine Verbreitung im Ausland beträchtlich; 
ich bin überzeugt, daß sich die Sechstausender-
Kandidaten der ganzen Welt die Augen aus­
gewischt und die Ohren zugespitzt haben. 
Ich bin leider kein Kandidat . Wenn ich auf 

Rückzugsbetrag 1950/51 (im Falle zweier oder mehrerer Marken 
deren Mittelwert), die dritte (in Klammern) den Rückzugsbetrag 
1949/50. V •= Vorrückung. Letzter Bericht: Mitteilungen des 
OAB 1951, Heft 1/2. 
Dachstein. Dr. R. Wannenmacher , Wien, Gr. Gosau> 
gletscher (5) 6.1 (15.1). Hallstätter Gletscher (2) 9.6 (20.5). 
Schladminger Gletscher (2) stationär. 
Hochluniss. D r . H . S ch u e l l e r, Innsbruck, llbergofsene Alm (?) 
V 1.9 (R 9.8). 
LNvretta. stud. E. P r u h e i , Innsbruck, L^V-Litzneifeiner (l) 
1.2 (7.0). No-Litzneifeinei (2) 5 (11.4). Klostertaler Ferner (1) 
9.7 (31.2). 8W°Feimuntfernei (3) 26.2 (19.1). osti. Fermunt-
ferner (1) 22.0 (11.2). Bieltalferner (4) 46.3 (7.1). Iamtalferner 
(4) i l .? (8.3). Lareinferner (2*18.6 (6.2). 
Otztaler Alven. 
a) K a u n e r » u. P i h t a l : Priv.-Doz. Dr. G. M u t s c h -
l e ch n e r , Innsbruck, Weißseeferner 22 (zirla 40). Gepatsch-
ferner 12 (7.4) Olgiubenferner 14.5. Sexegertenferner (2) 14.5 
(22.5). Taschachferner 32 (25). Mittelbergfenwr (2) 3.5 (starker 
Rückgang). Kailesfernei 2.25 (starker Rückgang). 
d) R o f en t a l : Prof. Dr. L. V i e to r i s , Innsbruck, 
Hinteieisferner 27 (59). Hochjochferner 38 (43). Guslaiferner 25 
(27). Vernagtfeinei 30 (45). 
o) U m g e b u n g v o n V e n t u. G u i g l : D r . H. G a l l , 
Kufstein, Mittellaiferner (?) 4.8 (22.4). Rofenlaiferner (3) 
14.2 (23.4). Tauflarferner (3) V 3.6 (R 21.8). Niederfochferner (4) 
6.4 (27.8). Marzellferner 13.5 (30.0). Schalfferner 4.5 (33.0). 
Diemferner (3) 10.3 (38.7). Spiegelfeiner (3) 5.6 (22.6). Gurglet 
Ferner (4) 8.65 (82.6). Langtaler Ferner (3) 6.2 (18.3). Rot» 
moosfeinei (2) 17.2 (46.2). Gaisbeigfeinei (2) 4.3 (11.3). 
Etubllier Alpen. Priv.-Doz. Dr. H. P a s ch i n g e r , Innsbruck, 
Hochmoosferner 43.9 (29.1). Daunlogelfeiner (4) 34.4 (24.0). 
Schauselferner 39.0 (38.8). Fernauferner ? (17.3). Sulzen» 
auferner (3) 16.6 (9.6). Grünauferner (4) 35.1 (21.5). Westlicher 
Giüblferner 8.2 (3.8). Ostlicher Grüblfein« noch verschneit 
(9.8). Simminger Ferner (3) 19.8 (11.6). 
Zillertaler Alpen. Dr. F. K a r l , Innsbruck, Waregglees 12 (R). 
Horntees (3) 12.3 (40.6). Schwarzensteintees (2) 16 (39.0). 
Glocknergruppe. Priu.-Doz. Dr. H. P a s ch i n g e r , Innsbruck, 
Pafterzenlees (5) 17.1 (15.6). Wasserfalllees 108.0 (20.5). Frei» 
wandlees 105.5 (zirka 8.0). Pfandelschartenlees 2.6 (20.3). 
Antogel'HochalmsPiy-Gruppe. Prof. Dr. W. F r e s a c h e r . 
Selirn am Wörther See, Pleßnitzlees ? (R). Kälberspitzlees 5.2 
(9.6). Großelendlees 21.6 (10.1*). Hochalmkees 1.3 (R). 

*) I m letzten Bericht irrtümlich 26.0 angegeben. 

den Großglockner steige, wähle ich nicht die 
Pallavicini-Rinne zum Aufstieg. Aber dennoch 
fühle ich mich beteiligt und betroffen. 
Text, Bilder und Kar te zusammen sind — ver­
zeihen Sie den Ausdruck — nichts anderes als 
eine „Anleitung zur Ersteigung der höchsten 
unerstiegenen Berge Südamerikas, made in 
Austria". Das ist eine edle Tat . Schon das J ah r 
1951 hat gezeigt, wo die Kunde von diesem 
südamerikanischen Zauberreich bereits hin­
gedrungen ist : Belgier, Italiener, Franzosen und 
Nordamerikaner waren unterwegs und er­
stiegen mit der fertigen „Anleitung" im Ruck­
sack ein halbes Dutzend Gipfel erstmalig. Das 
ist sehr schon. Weniger schön ist, daß es in 
Expeditionsberichten hieß: „Dort , wo die 
Deutschen und Österreicher seinerzeit um­
kehrten, gingen wir . . . " Daß ihr „Seiner­
zeitigen" neben einer Reihe von Sechstausen­
dern auch noch das ganze Gebirge, viele Glet­
scher und Gletscherseen vermessen habt, wird 
gar nicht mehr erwähnt; die schönen Karten­
blätter wird schon „jemand" gemacht haben. 
Bis hierher und nicht weiter! Ist jetzt, da der 
Kampf um die peruanischen Matterhörner ent-
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